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Berechnung durchgehender Eisenbeton=Konstruktionen.

U eber durchgehende Decken und Balken findet man inBüchern und Zeitschriften manches veröffentlicht, jedoch
werden darin zum größten Teile solche Anordnungen behandelt,
bei welchen gleiche fe!dweiten vorausgesetzt sind. In der
Praxis kommen aber sehr viele fälle vor, bei denen die feld­
weiten verschiedene Größen haben. Hierfür so1len im folgenden
einige Beispiele durchgerechnet werden.

In dem Werke ,.Müller-Rres!au: Die m:ueren Methoden
der festigkeitslehre und Statik der Baukonstruktionen" , Leipzig
1 904, Seite 100, sind Beziehungen für durchgehende Träger
abgeleitet, die den folgenden Berechnungen zugrunde gelegt
werden. Streng genommen mußt.e bei Anwendung dieser Be.
ziehungen auch die Veränderlichkeit des Trägheitsmomentes
der Qu.erschnitte sowie der Elastizftätsmaße berücksichtigt
werden, für die Praxis genügt aber der einfachere Weg,
nämlich die Vernachlässigung der Veränderlichkeit.

ßeispiellßild 1):
Über zwei felder a und b durchgehende Deckenplatte mit

Spannweften von 3,80 m bezw. 3,30 !TI. Die Sb"lrke der
Platte wurde überschläolich bestimmt mit dem Biegel1ioment

M 
 600 . 3
8'. 100 
 72200 cm kg. .- 12
Nach Tafel 11 in den Bestfmmungell vom 24. Mai 1907

findet sich dann die Stärke der Platte bei Spannl1ngen im
Beton bczw. F.isen von :::1> = 40 hez\\". ':Je -= 1000

\ /72200h-a = 0,39 106-- = rd. iO,5 cm,
und daher h = 10,5 + 1,.5 12 cm.

Die Belastung wird nun:
Eigengewicht der Deckenplatte 0,12. 2,..t
Deckenputz und feinschicht
Eigengewicht .
Nutzlast für Wohnräume.
Gesamtlast . . .

g
p

g + p

rd. 0,29 t/m
0,06 "
035 timt
0:25"
0,60 tim'

oder 600 kg'm l .
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In der Beziehung

MI [1 + 2 Mt (11 + [2) + M: 1 1"2 + 

3 + gl
/ 0
sind den Bestimmungen entsprechend die Momente MI und
g!e:ich Null zu setzen, dann bleibta (:\ <1 [;1

2 M, (l, + f,) + "'4'- + "'4'- = O.
Werden hIerin die gegebenen Werte eingesetzt und zwar die

LänO"en in Meter die Lasten in Tonnen und bedeuten gI bezw. g.,
die Lasten für 1 m in feld 1 bez\'!. Feld 2, so findet sich aus
dieser Beziehung fUr jeden Belastungsfall das Stützenmoment
M mit we1chem sich dann die Feldmomente ebenfalls be
re
hnen lassen.

1. Belastungsfall.
Nach Bild 1 ist feld b nur durch das Eigengewicht g,

feld a aber durch Eigenlast und Nu.tzlast g -+ p belastet,
dann tritt im felde a das größte positive Biegel110ment auf.
Zunächst findet sich nach der zuletzt gefundenen Gleichung
für diesen Belastungsfal! das Stützcnmoment nach Einsetzung

der t:ntsprechenden zahl:n g r 3 ößen wie /O!gt:
? 11' ( I -L I ) + 
,1, -L g, 
'- = °- . l
 1 ,2 .t I 4
2 M, (3,8 + 3,3) + 0,6 4 3,8' + 0,35 j 3,3 J - c °

1\1., =- _ 
,6 ._3
81 + 
 ,35. 3,334 2 (3,8 -t- 3,3f
Mit dem Auflagerdruck

..J3dd 
. ,\ -c g
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- 0,8011 mt.

M,

I,

A -- 0,6.3,8 0,8011 
 0929 t2 3,8 '
findet sich dann die Entfernung von A, in
wdcher (bs größte feldmoment auftritt zu

A 
,?
9 = ! ,55 m.gl O,b
Nach Bild 2 ben:dmd sich dann das

fe!dmoment
j 55

1\1, = + 0,929 _ 1,55 
 1,55.0,6. '2 = + 0,7192 mt.
Um eine klare Vorstellung uber die verschiedenen Momente

7U erhalten, sind dieselben in Bild 3 zeichnerisch dargestel1t. Dies
geschieht in einfacher Wcise, indem nach einem beliebigen
,\1aßstabe das gefundene negative Stützen moment )\1: als
Ordinate an dem Auflager B aufgetragen wird. Dann wird der
cndpunkt dieser Ordinate mit den Al1f!agerpl1l1kten A und C
durch Gerade verbunden, 
oda!
 in A und C die Ordin.:lten
gleich Null sind, d h. die negativen Biegemomente sind hier
gleich Null. ferner \verden für die Belastungen der felder a
und b in demselben Maßstabe wie vor die il-tomentenkllrven
wie für frei aufliegende nicht durchgehende Balken gezeichnet,
mit den Endpunkten J\ ur:d B belw. Bund C. Werden dann
die durch das Dreieck .'\ C D dargestellten n..:gativen ,\lomente
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o 0 f1:ellergeschoß.

o 0 Obergeschoß.
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Erdgeschoß. 0 0

= Maßstab 1 ;200. =====

Haus des Beamten Wohnungsvereins in Duisburg a. R:h. 111. Palkstraße Nt'. 8 (Eckhaus). Architekt P. Ta fe 1 in Duisburg.

Dachgeschoß. 0 0
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C  !::iI.,stab 1: 100. [J
o 0 Straßen ansicht. 0 0

tl.aus des Beamten= Wohnungsvereins in Duisburg a. Rh.
11I. Falkstraße Nr. 8 (Eckhaus).

Architekt P. Tafel in Duisburg a. Rh.

D as dargesteI1te Gebäude ist das letzte der aus drei Häusernbestehenden Baugruppe in der Falkstralk, die nach den
Plänen des Architekten P. Tafel von dem genannten Beamten­
Wohnungsverein im vergangenen Jahre erbaut worden ist.
(Die beiden anderen Gebäude, denen sich dieses Eckhaus
linksseitfg anschlfeßt. sind In NT. 62 u.70/1909 der "Ostd.
Bau Ztg." bereits dargestellt worden.)

Es enthält in jedem seiner vier Hauptgeschosse zwei
Wohnungen mittlerer Größe von je drei Zimmern, Wohn­
küche mit anstoßender Hauslaube und mit Speisekammer,
sowie Bad und Abort. KeJler  und Dachbodenraum ist in aus.
reichender Weise vorhanden. Die Anlage von zwei Wasch­
küchen im'Dachgcschoß ist als sehr zweckmäßig zu betrachten.

Die innere Ausstattung der Räume stimmt mit der­
jenigen der beiden Nachbarhäuser überein.

(Abbildungen auf Seite 434, u. 435.)

Im Äußeren bildet das Gebäude mit den beiden Nach,
barhäusem eine einheitliche Baugruppe, wobei aber jedem
einzelnen der drei Bauwerke eine eigene Selbständigkeit in
der Ansicht gewahrt bleibt.

Die Schauseite der ganzen Gruppe ist in Putz durch­
gebildet und zum Teil durch WandbekJeidung und fenster'
bankabdeckung mit roten Biberschwänzen farbig belebt.

Zum Putz wurde Romanzement verwendet und damit
die flächen teils gJatt, teils gespritzt behandelt. Durch
dieses Verfahren wurde eine sehr gleichmäßige, angenehm
warme farbe erzielt, die diesen Putz dem Te-rranovaputz
täuschend ähnlfch macht. Die Dächer sind durchweg mit
naturroten Dachziegeln gedeckt.

- 0 0 0
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von den durch die Kurven A B bezw. B C dargestellten posi
tiven Momenten in Abzug gebracht, so ergeben sich die in
Bild 3 schraffierten wirklich auftretenden Momente für jede
Stelle des Trägers.

Wie nun aus Bild 3 ersichtlich, treten für dfesen Bc
lastungsfall die größten Momente in feld a auf. In der Mitte
des Feldes b treten auch I<cine negativen Momente auf, die
gegebenenfalls nicht unbeachtet bleiben dürfen, sodaß zu dem
foJgenden Belastungsfall übergegangen werden kantl. "

2. BelastungsfalL
Nach Bild 4 ist feld a nur durch das Eigengewicht g,

dagegen feld b durch Eigengewfcht und Nutzlast g + p be­
lastet. für diesen fall tritt im felde b das größte positive
BIegemoment auf. Wie bei dem ersten Belastungsfal1, so

J3dd -5-.

A:­

tz

-t!
.-a

.1J

7'-/'e'
-Z :i3

;jZ,­

-7,:
findet sich aLJch hier nach EinsetLung der veränderten Werte
für die Belastung in die dort benutzte Beziehung das negative
Moment über der Stütze wie folgt:

2 M ( 38 + 3 3) + 0,35.3, 8" 0,6 . ':J' = °", 4 + 4
0,35 . 3,8' + 0,6. 3,3'

-- ----s(3,8 + 3F-­
Mit !iilfe dieses Momentes ergibt s:ch der Auflagerdruck

C=i:"f,_M,2 L,
C   0,6. 3,3 ..:.   = 7722 3    t

und hiermit die Entfernung vom Auflager C,
wo das größte fcldmoment auftritt,

x   _C = 0,772   1 29 mgz 0,6 I .
Nlm berechnet sich nach Bild 5 das größte

Moment im felde b:

Mb = + 0,7"12.1,29 - 1,29.0,6.   = + 0,497 mt.2

Auch für diesen Belastungsfall sind in Bild 6 die Biege­
momente des ganzen Trägers zur besseren Übersicht zeich.
nerisch dargeste!!t.

hferaus M;\ 0,718 mt.

...E i! d &.

Zn;äle"l' .5eltlstzoys/aZZ.

3. Belastungsfall. Das größte Moment über der MitteJ­
stütze tritt dann ein, wenn beide Felder durch Eigengewicht
und Nutzlast belastet sind. Da nun die Gesamtlast für 1 m
g + p = 0,6 t beträgt, so ergibt sich das größte Stützen­
moment aus der Bedingung:

? M ( ' 8 + 3 0 ) 1.. 0,6 . 3,8 3 0,6 . 3,3 3 °- 2 V, ,,'" I  + 4-=
und hieraus:

M 2 = _ 0,6.3,8" + 0,6.3,3' _8 (3,8 -+ 3.3) - - 0,9593 mt.

Nachdem so die größten auftretenden Momente gefunden
sind, können die Abmessungen der Konstruktion an den verschie..
denen Stellen bestimmt werden. Bei durchgehenden Platten
ist es zweckmäßig, denselben in aJ1en feldern gleiche Beton­
stärke bei verschieden großem Eisenquerschnitt zu geben, da­
gegen läßt sich über den Stützen mit Rücksicht auf die Wirt..
schaftlichkei( eine Vergrößerung des Bctonquel'schnittes nicht
vermeiden. Von diesen Gesichtspunkten aus saUen die Ab­
messungen bestimmt werden.

Im F e I cl e a ist das größte Biegemoment
Mo = + 0,7192 mt oder + 71920 cmkg.

Nach Tafel n der ministeriellen Bestimmungen findet sich
für Spannungen von Ob -= 40 (Je = 1000

V 719 20h a = 0,39 100- = 10,5 cm
f. = 0,00293 v'719i6-:1OO = 7,85 cm'.

Dem entspricht fo1gender Querschnitt (siehe Bild 7):

.-Bild .7

" .. ,!1?"; Q -?",?r;) Ij)   @
---- ----tf - ?"J''''' ------­

h = 10,5 + 1,5 =. . . . . . .
fc: = J 0 Rundeisen von 10 mm J)urchm. =­b =

12 ein
7,85 cm 2

100 cm.

Im F eid e b ist das größte Biegemoment
Mb = + 0,497 rut oder + 49700 cml{g.

Wie vorher schon erwähnt, soll die Höhe der Platten
gleichmäßig angenommen werden, daher sind fÜr dieses feld
die Höhe h a wie auch das ßiegemomcnt M gegeben. Mit
Iiilfe dieser beiden Werte bestimmt man den Wert r in Tafel II
der Bestimmungen und findet damit die Spannungen in Beton
und Eisen, sowie den zugehörigen tbenquerschnitt.

Es wird nämlichh--a 10,5

r   V  \ J4  g6 = 0,470
Nach Tafel 11 ist der nächstliegende Wert r = 0,464,

demnach erb = 32 <:Je = 1000
1/ 49700

h-a = 0,464 V -iOo = 10,4 cm
f, ,= 0,00242v'49700:-100 = 5,4 cm'.

Gewählt wird folgender Querschnitt (siehe Bild 8):

,..23 iZ a! g

o

h = 10,4 + 1,6 =.
fe = 7 Rundeisen von 10 mrn Durchm.b 12 cm

5,5 cm'
100 cm.

Über der Mittelstütze ist das größte Biegemoment
M,   -- 0,9593 mt oder -- 95930 cmkg.

Es ist nun zweckmäßig die Stäbe aus jedem felde nnf
zur Hälfte nach dem Auflager hin aufzubiegen, sodaß in diesem
faJle über der Mittelstütze sich folgender Eisenquerschnitt
ergibt: fe = 5 Rundeisen von 10 mm Durchm. und 3 1 /" Rund.
eisen von 10 mm Durchm. = 6,68 cm"2. 4

Mit diesem Querschnitt findet sich die Größe t in Tafel Il
der Bestimmungen zu

t = f, _ 6,6.!...._ = 0,00216.
V'AC b - v' 95 930-  1 00

Der nächstliegende Wert in der Tafel ist aber t = 0,00214,
daher wird ab ::..2: 28 a  = 1000

V /95936h -a = 0,518 100  - 16 cm
f, = 0,00214 "\19,5-936-.100 = 6,6 cm'.

(Fortsetzung Seite 4.38.)
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Architekt: Dipl.-Jngenieur A. [\ a w e J in Ho!zminden.

(Hierzu eine Bildbcl1age.)

D as Gebäude ist inmitten eines Gartens liegend gedacht und\\'endet sich mit seiner Giebelseite def Straße zu.
Das Erdgeschofi enthält außer den Wirtschaftsr.äumen eine

\¥ohndiele, vier Wohnzfmmer, Nebenraume, Haupt  lind Neben
treppe. Im Obergeschoß sind die Schlafräume der Eltern und
die Zimmer für die l\inder untergebracht. Das Dachgeschoß
enthält die .Madchenstubcn, Kammern, die \VlISchküche, P!ätt.
und Trockenraume.

Das Äußere wird in Putz mit eInigen Antragsarbeiten
durchgebildet. Das Dach ist mit roten Ziegeln zu decken und
alles sichtbare HoJzwerk lebhaft grÜn zu streichen.

Die bebaute Grundfläche beträgt rd. 300 qm. Die Bau
kosten dürften auf 36--t0000 ,jt zu veranschlagen sein.0=0
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Dementsprechend wird folgender Querschnitt

(siehe Bild 9):h = 16 + 2 =. . . . .
fc = 8 1 / 2 Rundeisen von 1011101 Durchm. :;:-::b=

18 cm
6,68 cm 2

100 cm.

.23z:Zd j'o ces s
;{""J'l  1"#7.....

I

-.---- --4'- -/,?,?-------­
Es sei hier darauf hingewiesen, daß Zur Deckung der auf

gebogenen Stäbe der Wert a wegen des schwierigeren
Stampfens des Betons etwas größer zu wählen ist als wie bei
den Stäben an der Unterkante.

Wie aus Bid .3 und 6 zu ersehen ist, können die nega­
tiven Momente recht weit in die Felder hinein reichen. Die
Grenzen, wo diese .'Viomente endIgen, berechnen sich wie folgt:

für den ersten ßelastungsfaJl

Z _ 2 Mo _  8011
11. - gl . C r 0,6 . 3,8

2,11,2.0.8011
Zb -= &. -ll -b -5: 3)

für den zweiten Belastungsfall

0,70 m

1 1 39 m,

verwendet
Z,   td: r7 ,  = 1,08 m
Zb =  .()  = 0,73 m

0,6.3,3
und für den dritten Belastungsfall

Z,   2  0,959: '   0,84 m
'0,6.3,8

Zb = 2.0,9593 = 0,98 m.
0,6.3,3

Soweit wie die g röß t e n Werte dieser Z reichen, ist
mindestens die Hälfte der aus den Feldern aufgebogenen Stäbe
in die NachbarFelder hinein zu führen. Dies hätte im felde a
z. B. auf eine Länge von Za =.: 1,08 111 und im Felde b auf
eine Länge von Zb = 1,39 m zu erfoJgen.

Wie früher schon angegeben, wird aus jedem Fe!de die
Hälfte der Eiseneinlagen nach den Auflagern hin aufgebogen
und über den Mittelstützen in das Nachbarfeld geführt. Diese
AufbicßLUJg geschieht an den Stellen, wo die Größen Z den
kleinsten Wert besitzen. Dies wäre a]50 im felde a bei

Za = 0,70 m und im Felde b bei
Zb = 0,73 m.

Aus Bild 10 ist die Aufbfegung und Anordnung der Eisen'
einlagen der ganzen I\onstruktion im Längenschnitt, wie es sich
in der Praxis bewährt hat, dargestellt, und die einzelnen Stäbe
sind in ihrer form daselbst besonders aufgetragen. An Hand
dieses Beispieles lassen sich durchgehende Eisenbetonplatten
Über drei Stützen bei beliebigen Spannweften und beliebigen
gleichmäßig verteilten Belastungen der Felder berechnen.

W. Brink, Bauingenieur.

,JJZ_+ +_q£
-------------"41?---- ---__ _____

JliId 10.

__.2dj:.__ - t

'"/ /

Verbandstag deutscher Baugewerksmeister.

£i (j!i;'S"i

f. Verbandstag deutscher Baugewerks Berufs
genossenschaften.

Divg::tjzäe     l;: r     t    B: tinb    8ßt     ;PJ g;rne  g   :
zahlreich erschienenen Ehrengäste und Vertreter der Behörden. Bei
Erstattung des Geschäftsberichtes führte der Vorsitzende etwa fo].
gendes aus:

Die wichtigste und größte Arbeit, welche die Baugewerks-Be.
mfsgenossenschaft seit dem 5. September 1908 in Essen beschäftig(e,
waren Vorarbeiten und Beratung der Reichsversfcherungsordnung.
Gleich nach Eingang des Entwurfs fand am 5. April eine Beratung
in Berlin statt. Sie führte zur Einreichung einer Vorstellung vom
10. April an die gesetzgebenden Körperschaften, in welcher dct r:in
schränl\Un  des Rechtes zur feststellung der Renten und Uber­
tragung dieses Rechtes an die im Gesetzentwurf geplanten Versiehe,
rungsämter energisch widersprochen wurde Ebenso wandte man
sir;h gegen dfe ungeheure Vermehrung der Verwaltun skosten durch
die Versicherungsämter. Zur weiteren Stellungnahme gegen  He von
der Regierung geplante Reichsversicherungsordnung wurde auf eInem
außerordentHchen Verbandstag in Berlin am 25. Mai ein Beschluß
gefaßt) die sich mit einer weiteren Reihe der Bestimmungen der
Versicherungsordnung beschäftigte. Auf Grund des BeschJusses
wurde am 27. Mai eine Vorstellung an die gesetzgebenden li.örper.
schaften abgesandt. Am 13. Juli trat dann der Schluß des Reichs
tags ein, wodurch alle VersU]ungen vorläufig abgeschnitten waren.
Es muß zu geeignetem Zeitpunkt wieder dazu geschritten werden.
Durc_h Vor,?tellung !tu di  Reichstagsabgeordneten und Aufklärung
der offentllchen Memung uber die geplante Einschränkung der Se]bst
verwaltung, welch letztere doch die vornehmste Errungenschaft der

sozialpolitischen Gesetzgebung is.!, muß die Ang:elegenheit weiter
verfolgt werden. Einschneidende Anderungen soll ja der Bundesrat
in der Reichsversicherungsordnung beschlossen haben; an den grund.
legenden ßcstimmungen soll jedoch festgehalten sein. Stete Auf.
merksamkeit ist geboten.

Weiter hat die frage des Arbeiterschutzes dejl Verband lebhaft
beschäftigt. Durch die Reichsversicherungsordnung ist die Unter.
suchung angeregt, ob offene Kokskörbe beim Austrocknen von Bauten
gesundheitsschädlich sind. Statistisch ist schon nachgewiesen, daß
die Unfälle durch Kohlenoxydgas so selten sind, daß von einer
nennenswerten Gefahr des offenen Koksfeuer nicht gesprochen werden
kann. Das kaiserliche Gesundheitsamt hat aber e;n Gutachten ein­
gefordert, zwecks dessen erst praktische Untersuchungen anzustellen
waren. Der Verband hat geeignete Neubauten ermittelt, auf welchen
dann praktische Untersuchungen vorgenommen wurden. Das Ergebnis
liegt noch nicht vor.

Ge ri c h tIi ch eS a ch vers tän d i gc, welche bei Aburteilung
von Vergehen gegen die anerkannten Rege]n der Baukunst hinzu­
gezogen werden, sollen die nötige Kenntnis und Erfahrung in der
eigenen BauausWhrung haben. - Die Bestrebungen auf die ein­
heitliche Gestalfung des Gefahrentarifes werden fortgesetzt. - Auf
dem internationalen Arhcitcrversicherungskongreß in Rom wurde dar.
getan, daß Deutsch]and in der Wett in der sozialen Gesetzgebung
und Belastung der Arbeitgeber jedem anderen Staate weit voraus
sei, jetzt müsse einmal eine Pause eintreterz, wenn die Konku.rrenz­
fähigkeit aufrecht erha1ten bleiben soll. Uber Mißstände bei Ge.
nehmigung von Bauzeichnungen, Beaufsichtigung der Bauausführung
und Abnahme von Rohbauten, welche in Preußen häufig durch Nicht­
fachmännner, Amtsvorsteher und Gendarmen stattfinden, wurde be.
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chtet, daß jetzt das notwendige Material gesammelt :,;ei J um die
notwendigen VorsteIJungen beim Reichsversicherungsamt zu machen.
- Der bisherige Vorstand: felisch-BerJin, Voigt-München, Nieß­
ßraunschweig, Hausser,Stutf.gart und SchletteT-Dresden sind wieder­
gewäh.1t.Uber die Stellungnahme zum Entwurf über die
Rei eb s vers i ehe r un gs"o rdn ung hielt Architekt Voigt-Münchcn
einen längeren Vortrag, dem als zweiter Berichterstatter zu diesem
Punkte Baugewerksmeister Herzog-Danzig folgte. Wir bereits wieder­
hoH, wurde der Entwurf als ungeeignet abgelehnt und in einem
längerer. 13eschluß im einzelnen schriftJich begründet.Betreffend Anstellung von Arbeiterkontrolleuren
für die Bautenkontrolle ist namentlich im preußischen Ab­
geordnetenhause durch den Vorsitzenden eine g-ründliche sachlicbe
Widerlegung nicht ohne Erfolg gewesen. In einem Vortrage berichtet
noch Zimmermeister Ganzlin-Magdeburg über; Verhandlungenund Beschlü'sse der Bauarbeiter Schutzkommission
und nach einer lebhaften Aussprache wird folgender Beschluß ge­
faßt: "Der 24. ordentliche Verbandstag der Deutschen Baugewcrks­
berufsgenossenschaften beschließt, den Vorstand zu ersuchen, an
die verbündeten ReRierungen, das Reichsamt des Ionern, das Reichs­
versicherungsamt und an den Reichstag eine Eingabe zu richten, in
weicher gebeten wfrd, die in der Bauarbeiter,Schutzkonferenz am
13. JU1)) d, J. erhobenen forderungen abzu1ehnen."

UberAbdeckung von Balken und Trägerlagen beim
Aufstellen von Eisen ,onstruktionen berichtet Hofmaurer
meister Hauper-Stuttgart und beschloß der Verbandstag wiederholt
sein dringendes Ersuchen an das Reichsversicherungsamt, dasselbe
wolle die Eisen  und Stahlberufsgenossenschaften zu sofortiger Er_
langung von entsprechenden Unfallverhütungsvorschriften fÜr Aus­
führung von Eisenkonstruktion bei Hochbauten, Abdeckung von
Träger1a en usw. veranlassen und dafür Sorge tragen, daß diese
UnfaHvcrhütungsvorschriften mit denjenigen der Bangewerksberufs­
genossenschaften in möglichsten Einklang i2cbracht werden und fa1!s
Beratungen in dieser Richtung gepflogen würden, die Baugewerks­
Berufsgenossenschaften zu denselben hinzuziehen."

Architekt und Maurermeister MülJer.SteHin berichtete noch fiber
die Ergebnisse der durch technische Aufsichtsbeamte der Baugewerks­
Berufsgenossenschaft vOrgenommenen besonderen Bautenkontrollen.
Nach einem kurzen Schlußwort des Vorsitzenden wurde so dann die
Tagung des Berufsgenossenschaftstages geschlossen.

11. 24. Verbandst ag des Innungsverbandes deutscher
Ba ugewerksm ei ste r.

Am 6. September schloß sich die obige Tagung an, zu wclcher
über 300 Abgeordnete aus allen Gegenden Deutschlands erschienen
waren. Nach Begrüßung der \'iiederum zahlreich erschienenen
Ehrengäste sowie Vertreter der Behörden und deren Entgegnung
wurde in die Erstattung des Geschäftsberichtes eingetreten. In
den letzten Jahren ist die Zahl der Gei2enstände, welche den Ver­
band beschäftigten, mehr und mehr gestiegen, dagegen ist die äußere
Entwickelung des Verbandes nicht gestiegen, sondern etwas zurück_
gegangen und zwar durch Auflösung einiger Innungen und durch die
Begründung einiger Zwangsinnungen. Jedoch durch Neubeitritt
anderer Innungen ist nur ein Rückgang von 333 auf 331 zu ver­
zeichnen. Die Zahl der 8ezirksverbände beträgt unverändert 16, die
Gesan:!tzahl der Mitglieder 9600.

Uber Sicherung der Bauforderungen berichtet Baurat
Enke.Leipzig_ Die Vorteile des Gesetzes seien im großen und ganzen
fÜr das Baugewerbe anzuerkennen, wenn auch der Bauschwindel
nicht aus der Welt zu schaffen sei, so würde das Gesetz ihn aber
wesentlich einschränken, clenn schwindelhafte Geschäfte ferner zu
betreiben, würden gewissenlose Leute auch in der folge v.ersuchen.
für den ehrlichen Gewerbetreibenden biete das Gesetz viel Gutes.
Die Befürchtung, daß die Baugcider in der folge von den Banken
nicht mehr mit gleicher Bereitwilligkeit gegeben würden, als früher,
könne er nicht annehmen, im Gegenteil, er glaube, daß die Banken
bei der gegebenen Sicherste1lung weit eher das Baugeld geben
würden. Der erste Teil des Gesetzes würde allgemein als notwendig
erachtet, nicht so der zweite Teil. In manchen Gegenden, wo man
von einem Bauscbwindel nichts kenne, wünsche man den diesbezüg­
lichen Teil des Gesetzes nicht, ja selbst in den Großstädten, wo
diese Bauschwinde1giftpflanze gedeihe, glaube man ohne den zweiten
Ten des Gesetzes auszukommen. Er hob ferner hervor, daß man
häufig Neuerungen mit Schwierigkeiten und Bedenken. bege ne.  r
empfahl, daß man die gebotene Hand  ankbar ergreIfe, die. denJe­
nigen heUen wolle, die des Schutzes bedurfen. Er brachte hiernach
folgenden von einer neungliedrigen Kommission aufgestellten Beschluß
zur Verlesung:

Der Innuncrsverband deutscher Baugewerksmcfstcr spricht den
verbü deten Regierungen seinen Dank für den Erlaß des Geset es
über die Sicherung der BauforGerungen aus. Der erste Abschmtt,
enthaltend die allgemeinen SicherungmaßregeJn hat seine \roIle Zu­
stimmung. Er erblickt bereits hierin ein wichtiges Mittel zur .Be.
seitigung vorhandener Mißstände. Der zweite, enthaltend die drIng­
Hche Sicherung, hat zwar durch den Reichstag eine. schärfer.e fa .
sung erhalten, als im Entwurf vorgesehen war, glelchwo l Ist  le
Einführung derselben überaIl da zu empfehlen, wo erhebliche MIß­
stände dies erfordern. Der Innungsverband deutscher Baufewerks­
meister erwartet von seinen Unterverbänden und Einzelinnuneen, daß

,   (J  ä   en  f  b  :  cn b z   äA?     fü ireu :nd  srd  e
Siche rt 7ng ersuchen. Da die lokalen Verhältnisse im Reiche sebr
verschiedenartig sind, weiJ insbesondere in vielen, auch in klei eren
Gemeinden der Bauschwinde1 bisher unbel,annt war, und an..\:!"eslchts
des bedeutenden Eingriffs in die bestehenden Verhältnisse, den die

Einführung des zweiten Teils herbeiführen wird, kann von einer 0111­
gemeincn EinfÜhrung abgesehen werden. Der !nnungsverband
deutscher ßaugewerksmeister bittet die hohen Landesregierungen.
die die Einführung des zweiten TeiJes beabsichtigen, ihn bezw. die
Landesverbände oder die beteiIigten Innungen vorher zu hören."

Der Vorsitzende bemerkte, daß das Urtefl der Versammlung
über die Angelegenheit von der weittragendsten Bcdeutung sei und
höchst wahrscheinlich würden danach die \veiteren Maßnahmen ge
troffen werden. Aus diesem Grunde bäte er, den Beschluß einstim­
mi  anzunehmen, was denn auch g-eschah_

Bezüglich der SteIlungnahmc zur Abänderung des S  34 Gew.­
Ordg. wm:de dargetan, daß eine gesetzliche Regelung nicht not
wendig sei, denn größtenteils seien die vorgeschlaJ;!enen Abände
rungen (fortfal! der Lohnzahiungsbücher, Abrechnung durch Lohn­
zettel usw.) schon durchgefÜhrt, eine schematische Regelung erscheint aber bedenklich. (Schluß folßL)

Verschiedenes.
FUr die Praxis.

Die Bleideckung der I\Irchendächer. Schon vor
vielen hundert Jahren hat man, wo die MIttel es erlaubten, als
Material für dIe solide und dauerhafte Efnticckung monumen­
taler Gebäude, besonders von l\irchen, Blei angewandt. Das
Metall wurde zu dem Zwecke in kleine PJattcn von ziemlich
erheblicher Dicke (6 - 8 mm) gegossen und diese einzelnen
Platten wurden durch Lötung mit einer Legierung von Zinn
und Blei verbunden. Solche Dächer haben in vie!en Fällen
mehrere hundert Jahre den Witterungseinflüssen tadel!os Stand
gehalten. Wo sie später entfernt werden mußten, lagen in
den meisten fäHen entweder bauliche Abänderungen oder ein
Schadhaftwerden der Dachkonstruktion vor, während die Blei
deckung an sich vielleicht noch sehr lange gehalten hätte.

Diese Tatsache gab zu denken, als in neuerer Zeit [n
manchen Fällen festgestellt werden konnte, daß das seit etwa
80 Jahren für die Kirchendeckung in Aufnahme gekommene
gewalzte B!ei verhältnismäßig viel früher schadhaft und un
dicht \vurde und zu kostspieligen Reparaturen führte.

Ein besonders interessantes Versuchsfeld für diese Beob­
achtungen liefert der KöJner Dom, welcher wohl die größte
BIeirnasse aUer Kirchen der Welt trägt. Die Dombaubehörde
hat seinerzeit das fijr die Deckung der großen Dachfläche er
forderliche Walzb!ei in der Hauptsache in einer Stärke von
2 1 / 2 -3 rnm vorgeschrieben. Das ßlei wurde durchweg in
Plattt:n von 1,5-2,0 m Länge und 0,90-1,00 m Breite ver­
arbeitet. Als Material für dieses Walzblei wurde das beste und
reinste doppelt raffinierte Weichblei, die Zllr damalfgen Zeit
allen anderen Marken wegen ihrer Reinheit überlegene Marke
"Mechernicher Extra" vef\\'endet. Nun hat man gerade bei
der Deckung des Domdaches zweife!sfrei feststellen können, daß
das gewalzte Blei nicht die erforderliche Dauerhaftigkeit besItzt
und daß es in diesem Punkte bei weitem nicht an die alten
primitiven Gußplatten hcr,anreicht.

Auf Veranlassung der Kgl. DombauverwaItung Ist nun eine
eingehende PrÜfung darüber angestel!t, welche Gründe die
verhältnismäßig Imrze Lebensdauer des Walzbleies bedingen.
Dabei hat sich ergeben, daß teils die chemische  teiJs die
physikalische Beschaffenheit des Walzbleies hierbei zur Ver
antwortung gezogen werden muß. Das heutige, nach den voli
kommensten Raffiniermethoden in fast chemischer Reinheit
hergestellte Blei wird von den Atmosphärilien leichter ange
griffen und oxydiert stärker wie das früher in Anwendung ge.
Immmene weniger reine Material.

Was die physikalische Beschaffenheit betrifft. so darf mit
ziemlicher Sicherheit angenommen werden, daß die durch die
Walzung des Bleies vorwiegend in einer Richtung eintretende
Molekülarverschiebung in den inneren Zusammhang des Metal!s
lockert resp. eine ungünstigere Lagerung der Moleküle herbei
führt wie sie sich bei einfachem Guß ergibt.

Dieser Umstand ist aber um des\villen \fon großer \rVich
tiakeit weil die Bleideckung von Dächern nicht nur die
chemi che Einwirkungder Atmosphäre, sond rn au.ch mechanisch
durch die Bewegungen beansprucht wird, welche der Tcmpe
raturwechsel mit sich bringt.

Das GußbJei bietet auch darin noch einen besonderen
Schutz gegen atmosphärische Einflüsse, daß sich an der Ober­
fläche des Gusses eine Haut bildet, die schwer oxydierbar
ist. Diese Haut wird durch den Prozeß des Walzens zerstörL



Man wÜrde also unter diesen Gesichtspunkten  dem Gul1blei
zur Deckung von J\irc,hendächern und anderen Monumentalbau en
lwbedingl denyorzug einräume'} müssen, wenn solches BleI

L il1.einergegen,..die', ,WitteqmgseinflÜsse,>,möglichst wid, r'
5"taridsfäh,igen chemischen 'Zusammensetzung;

2. in nicht - allzudicken und möglichst gleichmäßig starken
Gußplatten dargesteJIt werdel1 könnte. L e y co cl ee!  c r._

Verdingungsweseu.
1\1indestsätze für Verding"ungen. Eine Versammlung

von Bauhandwerh:ern der Kreise Ussa, Kosten, Gostyn, Rawitsch
hatte auf Veranlassung der Posener Handwerkskanimer der
Obermeister der Innung "Lissaer Bauhütte, H. Müller", nach
dcm Lissaer Hotel Kaiserhof einberufen. Aus den vier Kreisen
waren 50 Meister erschienen, Maurer, Zimmerer, Tischler,
Glaser, 1<:lempner, Dachdecker, Töpfer, Installateure, Schmiede,
Schlosser, Brunnenbauer und Steinsetzer. Die Handwerks­
kammer hat für die von den einzelnen Handwerkern auszu­
führenden Arbeiten Preisverzeichnisse aufgestellt. Die darin
aufgestellten Sätze sind als Mindestsätze von den Behörd n
anzusehen und demgemäß bei Verdingungen Angebote, die
darunter bleiben, unberücksichtigt zu Jassen, falls nicht nach­
gewiesen wird, daß die billigere Berechnung infolge besonders
gunstiger Umstände btrechtigt ist. Die KgL Eisenbahndirektion,
die Oberpostdirektion und die Regiemng in Oppein haben
schon ihre Zustimmung zu diesen Preisverzeichnissen ausge­
sprochen. Arbeiten sollen nicht an Generalunternehmer ver­
gehen werden. ßei Arbeiten bis zu 3000 "Jt ist freihändige
Vergebung wünschenswert. Schließlich sollen nur wirkliche
Handwerker, insbesondere die zur führung des Meistertitels
berechtigten, berücksichtigt werden. Nachdem man für jeden
J<:reis einen viergJiedrigen Ausschuß zur Prüfung und Beratung
der Preisverzeichnisse gewählt hatte, wurde die Versammlung
geschlossen.

Verbands-. Voreins- IISW. Angelegenheiten.
Künstleri'sche Ausgestaltung von Privatbauten.

Über diese Frage lagen der diesjährigen Abgeordneten. Ver­
sammlung des" Verbandes deutscher Architekten und IngenIeur­
Vereine" die Mitteilungen zahlreicher Verbands-Vereine vor, dIe
erkennen lassen, daß dicse Angelegenheit allseitiges Interesse
gefunden hat und von den Vereinen zum Teil mit grol5cm Eifer
verfol6t worden ist. Dabei haben sich die Vereine an Be­
ratungen betr. Denkmalschutz, Aufstellung von Ortsstatuten
zum Schutz von Orts- und Landschaftsbildern, sowie von
Baupolizei.Verordnungen mit gutem Erfolg bestätigt und sind
von den maßgebenden Stellen in Fra cn des Gesetzes gegen
die Verunstaltung von Ortschaften und !andschaflJiohen Gegen­
den als Gutachter herangezogen worden.

Herr Landbauinspektor Klöppe!-Berlin hielt am Schluß der
Versammlung cincn interessanten Vortrag über diese frage, in
welcher er eingehend über die Tätigkeit der Vereine und die
weiteren Ziele berichtete, welche der Verband nun verfolgen
musse, um auf dem eingesch!agenen Wege zusammen mit den
Bestrebungen für fieimatscl1utz und Denkmalpflege wirldich
weitergehende ErfoJge zu erreichen. Er faßte seine Ausfüh.
rungen in dem Antrage zusammen, daß ein Ausschuß einge­
setzt werden soHe mit dem Auftrag, eine Denkschrift auszu
arbeiten, weIche diejenigen einheitlichen forderungen enthalten
soHe, die für das Bauordnungswesen gesetzlich festzulegen
seien und welche die Mittel und Wege angeben solle, durch
welche die gesetzliche Regelung zu erreichen sei. Herr Minist.­
Rat freih. v. Biegeleben-Darmstadt, der dem Vortrs.g als Gast
beiwohnte, hob im Anschluß an diese Ausführungen die
Schwierigkeiten hervor, die jetzt z. B. der Denkmalpflege ent.
stünden, weil ihr die gesetzlichen Handhaben nur zum Teil gc.
geben seien. Es würde eine sehr dankbare, aber sehr scnwie
rige Aufgabe des Verbandes sein, die Frage zu lösen, wie
weit die allgemeine Landesgesetzgebung eingreifen dürfe in das
Bestimmungsrecht der Gemeinden, welche Bestimmung allge
mein, we1che durch die Ortsstatute zu regeln seien. Dem An­
trag auf Ausschußbildung mit diesem Ziel wird stattgegeben,
der Vorstand ermächtigt, unter Zuziehung von Herrn Klöppel
den Ausschuß zu bilden. Mit diesem Besch1uß tritt der Ver­
band in einen gewfss n Gegensatz zu früheren Beschlüssen,
nach welchen er die Aufstellung von Grundzügen zu einer a!l
gemeinen Bauordnung ablehnte.

.._  440
Rechtswesen.

Ausführung eines Biunne:ns ;-yhne poIizeilict ,e g e ..
nehm,igttng. Das Reichs trafgesetz l1ch. b,e ti!n t'::In\ :.  , 7.
Ziffer 15 daß mitqeldst[afe bis zu .150!jt  : er: rni y .)1aft

bestraft \- ird, wer als Bauherr, Bimmeister odftr Bauhandwerker
einen Bau oder eine'Ausbesserung, wozu die polizeiliche Ge
nehmigung erford rlich ist, obne diese 'Jenehmigung oder mit
eigenmächtiger Abweichung von dem durch die Behörde ge...
nehmigten Bauplan ausführt oder ausführen läßt.

Ein Brunnenbauer war bestraft worden, weil er einen so
6enannlen Abessinierbrunncn ohne poli7.eiliche Q.e:nehmigung
;usgeführt hatte. Er' wandte sIch mit dem Rechstnlttel der
Revision an das Reichsgericht, indem er betonte, daß man in
der Ausführung eines derartigen Brunnens keinen Bau erblicken
könne. Die Rcvision wurde dLlrch Urteil des ersten Strafs nats
vom 24. Mal 1909 (I. S. 353/09) verworfen. Das Reichs­
6ericht führte aus daß man sehr wohl vom "Bau n eines
Brunnens sprechen' könne, und wie das angegriffene Urteil er­
geben habe, sei durch Einführung eiserner Röhren in den Erd
boden eine Veränderung des Grundes erfolgt, und der Brunnen
mit diesem in feste Verbindung gebracht worden. Man pflege
in der Tat vom Bau eines Brunnens zu sprechen - der An­
geklagte nenne sich ja selbst "Brunnenbauer" -, und das. Ge
setz bediene sich dieses Wortes auch nur in demselben Smne,
wie denn auch aus   367 Ziffer 15 hervorgehe, welcher den
jenigen mit Strafe bedroht, der "Bauten oder Ausbesserungen
von Gebäudcn, Brunnen, Brücken" usw. vornimmt, ohne die
von der Polizei angeordnet eo oder sonstige Sicherheitsrnaß
regeln zu treffen. Die Art der Bauausfü-hrung sei ganz neben.
sächlich, und es sei durchaus nicht erforderlich, daß auch
Maurer- oder Zimmerarbeiten bewirkt werden, um die Arbeit
als ßauausführung zu charakterisieren. Gerade die vom An
geklagten angeführte Vorschrift, nach welcher die Ausführung
von Zisternen und Brunnen ohne Erlaubnis doch stattfinden
darf, sofern damit eine Erneuerung oder Veränderung der
fundamente nicht verbunden ist, beweise gerade, daß die Aus
besserung von Brunnen an sich eine Baual beit darstelle; und
somit habe die Strafkammer nicht geirrt, wenn sie den vom
Angeklagten hergestellten neuen Abessinicrbrunnen als Bau be.
trachtete, zu dessen HersteUung nach der maßgeblichen Bau:
polizeiverordnung die polizeiliche Genehmigung nötig gewesen.
Vor allen Dingen sei aber auch der Zweck der Bauordnungen
in Betracht lU ziehen - es handele sich dabei um allgemein
hygienische und baupolizeiliche Interessen, und in dieser Hin
sicht sei es ganz gleichgültig, ob ein Schachtbrunnen oder ein
anders gearteter Brunnen dureh cinHi hrung eines Rohres in den
Boden erzeugt worden sei.

Die Genehmigung derartiger einfacher und kleiner Bauaus
fÜhrungen wird sehr häufig zum Zweck dcr Zeitersparnis unter
lassen, und es hängt dann gewöhnlich von den aufsichts
führenden Beamten ab, ob sie ein Auge zudrücken wollen oder
nicht. Die tlaumcister und Baugewerksmeister sollten aber
ihrem Auftraggeber nichts nachlassen, sondern in ihrem eigenen
Interesse für pünktJiche AnmcJdung der beabsichtigten Bauaus
führung sorgen, damit sich die Bauherrn mehr und mehr daran
gewöhnen, ihre Entschlüsse schneller und frühzeitig genug zu
fassen, damit vor der Bauausführung Zeit genug zur ErJangung
der Bauerlaubnis bleibt. Aber andererseits sollen allch die
Fachvereine mit aBer Energi  darauf himvirken, daß die bei
den Baupolizei-Verwaltungen sehr be!iebte Verschleppung der
artiger Dinge unterlassen wird; sie sollten nötigenfalls beim
Minister vorstellig werden. Gerade diese übliche Verschleppung
der Baukonsense trägt vielfach die Schuld, daß die: bezüglichen
gesetzlichen Bestimmungen so häufig verletzt werden, wenn es
sich um völlig gefahrlose kleinere Bauarbeiten handelt. f. Hd.

Bücherschall.
Die fortbildungsschut..Strafen a!s Hechtsfrrtum auf Grund

von Entscheidungen des Königlichen Kammergcricht$.
Für Industrie und rlandwerk herausgegeben von der Re
daktion der "Metall-Technik". Preis 0,50 rAt. Verlag
von Carl Pataky. Berlin S. 42, Prinzenstraße 100.

ßaubuch "Iktinos" mit Anhang. (Journal), ersteres 84 S.,
letzteres 20 S. Verlag Carl Theile, Berlin S. O. 16,
Preis beider Bücher 7,- Jt.

Das Baubuch entspricht den gesetzlichen Vorschriften und
ersetzt das Selbstkosten  und Ka::;senbuch. - 11. ­
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